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Rücktritt des oayrisctzen Minister-
prätideitten von Wahr.

Wegen Ablehnung eines Zusatzantrages
zum Berliner Kvmpromisp

WITH. München, 1l. Se tember. Die Korrespondenz dhoffinaii
iiieidet amtlich: Nach den Beflclzlüssen des ständigen Landtagsaiis-
schufes von gestern, svllte die batzrische Regierung gegenüber derRei sregleruiia sich bereit erklären, der Aufhebung des Ausnahmezuftaiides
in Bauern näberautreten, wentt die Verordnung des Reichspräsidenteii
iiber die Zeitungsverbvte eittsprechend den Beschlüssen bes ständigen
Landtagsaussclzttsses geändert werde. Die batzclfche Regierung bean-
tragte heute bei dem ständigen Landtagsausschiiß itoch den Zusatz, daßder Aufhebung des Ausnahniezustandes dann itäher getreten werden
soll, wenn die Verhältnisse es gestatten werden. Dieser Zusatz wurde
in der Sonntagssitzttiig vom ständigen Landtagsausschiisz mit Beschluß
der Mehrheit abgelehnt. Deshalb treten Nitnisterpräsideitt von Kahr
und Justlzminister Dr. Roth zurück. Der Ministerrat tritt mvrgeii
vormittag zusammen.

München, 11. September. Nach einer Taguug bes Miuifterrats
am Vormittag und nach Besprechungen der Führer der Kvalitioii heute
Nachmittag, trat der ständige Ausschuß des Landtages wieder zu-
sammen. Der Attssctziißvorsißeitde Held teilte mit, daß sich der Minister-rat mit den Vorschläge-i des Ausschusses einverstanden erklärt habe,
mit Ausnahme der Schlußstelle, da die Staatsregierung nicht in der
Lage sei, für eiite sofortige Aufhebung des Ausnahmezitstaiides einzu-treten. Sie sei aber bereit, dies zu tun, sobald sich zeige, dasz die
Gefahr in Franken und gewisse Putfchgeliiste nicht mehr bestehen. Sie
wünscht deshalb folgenden Schlu passus angefiigt: .,Sobald es dieVerhältnisse erlauben." Bei der bstiiitniung, der eine läitgere Aus-
sprache vorangegangen war, wurde der Zitsatzaiitrag der Regierung
mit allen gegen die Stimmen der Baizriscizeit Mittelstandspariei  Rom
iernatioen!, Deutschuatioiialeit Volkspartei und einen Abgeordnetender Batzrtsctzeit Volkspartei �entrttiti! abgelehnt. Aus diesem Beschlußhat, wie zu erwarten war, der Mittisterpräsideitt Dr. von Kahr die
Folgerungen gezogen. Er erklärte in dem am Nachmittage abgehalteiiett
. tut errat seinen Rücktritt, ebenso der Justizmitiister Dr. Roth, der
der tzrtschen Mittelpartei angehört. {in der Regierung des neu zu
1vähleudeii Miitisterpräsideitten diirfte die Tiaizrisclze Mittelpartei kaummehr vertreten sein. i!

Rabrs Rücktritt.
Die baizrische Krise hat eine nicht ganz unerwartete Lösuiig ge-

funden. Der Miitisterpräsident Dr. von Rabr ist auriidigetreten. Ihmhat sich ber Justizntiiiister Dr. Rvth angeschlossen. Die unmittelbare
Ursache des « ücktritts ist darin zu sehen, daß der ständige Ausschuß
des Landtages am 11. September ablehnte, dem Zusatzantrag des
Mtnisierpräideiitett iiber die Aufhebung des Belagerungszustandes bei-
antreten. äbreiib die Mehrheit des Ausschusses glaubte, dasz eineVerständigung mit Berlin gesucht und gefunden werden miißte, beharrte
Dr. von Kahr darauf, daß als Preis für bie Verständigung die so-
fortige Aufhebung des Belagerungszustandes nicht gezahlt werden könnte.

Dazu mag sich Herr von Kahr auptfäclzliciz aus staatspolitischen
Gründen veranlaßt gescheit haben. ie Aufhebung des Belageruiigs-zustande-z iviirde von den Führers  der Linken als ihr Erfolg ausge-
rufen worden sein, dem Druck der Straße aber tvollte Dr. von Kahr
iticht weichen, wenn er auch Berlin an sich das Opfer gebracht habenwürde. Ob Dr. von Kahr hier nicht weiter gesehen hat, als die
Mehrheit des Ausschusses, wird sich bald zeigen.

Auch die Parteien der bisherigen baizrischeti Roatitioii, die Kahrs
Rücktritt jetzt zulassen, sind sich einig in der Verteidigung des batzrifcheiiStandpunktes, denn die Vermittlungsvvrschläge der Mehrheit des
ständigen Ausschusses lasseit an der Verordnung des Reichspräsidenteit
nicht mehr viel übrig. Erklärt sich die Reichsregiertiitg bereit, diese
Vorschläge anzunehmen, so ist die Verordnung ein Niesfer ohne Klinge.Was den Ansnahitiezitstaiid aitbetrifft, zeigen die Vorgänge in Franken,
das; der Gleichgeivichtszttstaitd noch iticlzt gefunden wurde und daß
ernste Erschüttertiitgeii zu befürchten sind.

Allein der ständige Ausschuß hatuuii anders entschieden. Baizrisclzes
seutrum und Deiiivkrateii habeit für die Vorschläge die Unterstützung
der Sozialisten gefunden. Daittit ist der bisherige Parteiverband ge-spreitgt. Die Niittelpcirteh die die Deutschnationaleti und die Dentschc
Volkspartei umfaßt, wird austreten, Sozialisten dürften dafür eintreten,
obschon sie parlamentarisch nicht viel bedeuten. CI ist sehr wahr-scl!elnltch, daß, wenn Dr. von Kahr sich zitr Auflösung des Landtages
entschlossen hätte, aus den Wahlen "r ihn eine große und sichere
Mehrheit hervorgegangen wäre. Dr. von Kahr kann für sich in An-
spruch itehiiicii, daß die Mehrheit des batzrisclzeii Volkes seiner Politikzuslimmt Alleiit er konnte den Landtag tiitht auflösen, weil er
wenigkeiis für die Dauer der Wahlbeiveguug attch den Belagerungs-ztistan hätte aufheben müssen. Das ivus ten seine Gegner, weshalb siealler Kraft ihre Anstrengungen auf dem einen Punkt verehrten.�wenn die neue Regierung sich am Mittwoch dem Landtage vor-
stellen wird, wird ihre erste Tat die Aufhebung des Belagerungszu-
standes sein. Die Fiihritiig wird wohl der Baizrifcheit Volkspartei,also dem 3eittruiit, verbleiben.

Es läßt sich noch nitht übersehen, wie bas baizrifche Volk den
Rücktritt Kahrs aufnimmt. Es wird ihn wieder holen, wenn das
Ilianometer auf  befuhr steht.

Wer wird Nachfolger sein?
Mllnchem l2. September. In politischcit Kreisen hat der Rück-tritt bes Miiiisterpräsideiiten Dr. von Kahr nicht überrascht, da man

im Zusammenhang mit dem Vorangegaiigeiieii bereits damit gerechnet
hatte. Es besteht Grund zu der Annahme, daß mit Ausnahme vonRabr nnd Dr. Rvth sämtliche anderen Minister bleiben werden. Die«Koalsivn dürfte kiintig allein voraussichtlictz aus der BaizrisclzeitPositur-let, aus ben �Demokraten unb aus bem Bayrlfcizeit Bauern-
bund tehen, also eine recht kleine Plattform haben. ur abl s
neuen lnisterpräsidenten und zur Entg ennahme des Rücktritts von
Rabr wird alsbald das Plenum des andtages einberufen werden.

Als Nachfolger· Kahrs diit·ste voraussichtliclz wohl nur der Abgeordnete
der Vahrisclzeit Volkspartei von siuilliitg, iu Betracht kommen, der bis
zum November 1914 der baizrischeii Regierung als Kultus-
niiiiister angehörte.Wtb. München, l2. September. Zum Rücktritt des INiiiisteriiiiitsRabr sagt die Staatszeititiigi Das « ertratteii, mit dem die über-
wiegeiide Mehrheit der Bevölkerung zu Kahr ste ist durch den Ver-lauf den bie Verhandlungen über die Beseitigung des Ausnahme:
zustaiides genommen haben, nicht im iuindesteii erschüttert worden. AlsRegierung der Ruhe, der Ordnung, der Wiedererriclzttiitg der Staats-
autvritiit und des Vjiederattsbattes hat sich das Ministerium Kahr
derart bewährt, daß "n itt !luß, so durchaus folgerichtig undunverineidlich er nun einmal durch den Rücktritt des Miiiisterpräsideitteii
war, ebeitso bedauert werden trittst. wie der Entschluß des Minister-
prijsideiiteii selbst. Das weitere steht nun beim Landtag, iiber dessen
Zusammenhang bis zur Stunde noch nichts bekannt ist.

Bom I. Oktober d. Js. ab

Trennung des Namslauer Kreisblattes
vom Namslauer Stavtlilatt

tln unsere setzt geehrten Leser in Stadt undLanisl
Durch amtliche Liekaiiiitiiiaclztiitg im llreislvlatt fix 69

wurde mitgeteilt, daß voiit l. Oktober d. Js- ab
das Rainslauer Kreisblatt vom Name-lauer Stadt-
blatt laut Ilreisaitssciziißbeschlttß getrennt erscheinen wird.

Zlitscliließeiid ait diese Bekanntiitachttitg benachrichtigen
wir uitsere sehr geehrteii Leser hierinit, daß vom l. Ob-
tober d. IS. ab das Nainslauer Stadtblatt wohl wie bisher

jeden Mittwoch und Sonnabend
vormittags erscheiitt aber nicht mehr das Namslaiier
Kreisblatt als Beilage erhält, sondern dieses vom 1. Ok-
tober ab für sich

jeden Dienstag und Freitag
vormittag ausgegeben werden wird.

Unsere sehr geehrteit Leser bitten wir das Zlboitiieiiteiit
auf diese beiden Blätter von nun an getrennt und sobald
wie inögliclz aufgeben zu wollen. Ganz besonders ittöchteu
wir die sehr geelyrteit Leser auf dem Laiide darum bitten,
das Zlbonneiueiit bei den Posthilfsstelleit und Brieftrtigcrii
für die beiden Blätter« rechtzeitig aufzugeben, damit in der
Zustelluiig keine Unterbrechung eintritt.

Jnserate für das Namslauer Stadtblatt bitter  wir
bis spätestens Dienstag uud Freitag vormittag 10 Uhr,
fiik das Namslauek Kreisblatt bis spätestens Montag
uud Donnerstag vormittag 10 Uhr aufzugeben.

Durch die ständig steigenden Betriebskosteit sind wir
gezwungen, trotz der getrennten Ausgabe der beiden Blätter,
den alten Uboitneitteiitspreis beizubehalten, sodaß der
Bierteljahrbezugpreis des Stadtblattes wie des. Kreis-
blattes in der Geschäftsstelle 5,75 211., in den Verkaufs-
stelleii 6, !t! 211., durch die Post bezogen 6,30 IN. beträgt.

Wir bitten unsere sehr geehrten Leser in Stadt und Land,
trotz der Trennung der beiden Blätter diesen die alte Un«
hänglichkeit zu bewahren und besonders das fast 50Jahre
bestehende Naiiislaiter Stadtblatt in Freunden- und Be«
kannteitkreiseit zu eiiipfehleit, sodaß es bald keiner« Familie
in Stadt und Land fehlen möge.

Hochachtuiigsiioll ergebenst
Expedittou des Uaiiislauer Stadtblattes und des

Uaiiislauer Itreisblattes.
O. Opitz.

Juh.: Karl Opttz & Elise  Bollafrb.
Wir bitten die Eh: geehrteii Leser besonders auf dem Lande sichder in der « eilage abgedruckten Bestellzettel zti bedienen.

Reichsregierung und Bayern.
Zusamuicntrltt bes Achterauslchusses bes Retchstagem
Berlin, l2. September. Die Reichsregierttitg hat zii dem Er-gebnis der Miinchiier Beratuitgeit noch keine telluitg genommen. Bistu die Abendstuiideit war an die Reichsregierung voii Miinchen aus

eine Riickfrage über ldie Fassung des § 4 noch nicht erfolgt. Heute
voriiiittag um Uhr tritt der Achteraiisschitß des Reichstages zu-
sammen, der sich eingehend mit den Ntiiuclzeiter Vorgängen zu befassenabeii wird. Es ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die sozialistischen

arteieii eiiicii Antrag auf Einseszuiig der Reichsexektitive einbringen
werden. Das Reichskabitieti hat weder gestern noch vvrgesterit getagt,
um sich mit dem bayrischeii Konflikt ztt befassen. Man geht wohl nichtfehl in der Annahme, daß es dem Achteraitssclztisz des Reichstages
nicht vvrgreifen will.München, 12. September. Infvlge bes Rücktritts des Minister-
Präsidenten Dr. von Kahr und des Justizministers Dr. Rvth sind die

i92t. _
Führer {ber bctljtlfclfcll Koalitioitsparteieit noch am gestrigeii Sonntagzusammengeitelm, tun zu der neuen Lage Stellung zu nehmen.  M:
rüchte, daß die gesainte Staatsregierung zurückgetreten sei oder zurück:
treten werde, sind unzutresseiid, ebenso die Meldung, daß der ständige�
Landtagsaussclzttsz statt am Mittwoch bereits morgen wieder zusammen-treten wird. Presseäitszerttiigeit zu ben Ereiguissen des Sonnabends»
llegeit noch nicht vor, weil in szJlliiiuheii keine Montagnivrgenblätter
erscheinen. Jii politischen Kreisen war gestern abend die Ansicht ver-
breitet, daß Herr von Kahr nach lieberwliidtiiig der Schwierigkeitenmit dem Reiche sich wohl bereit finden werde, das Miittsterpräsidiuiii
beizubehalten oder wieder zu übernehmen. An gut uiiterrictzteter Stelle
findet dieses Gerücht aber vorläufig; keinerlei Bestätigung.

Lletctsoztattdg Beim auf Jiusljebutig
der Sanktlonen.

Da Frankreich durch fortgesetztes Räuke piel die Aufhebung der
Sanktlonen immer wieder zu verzögern sucht, o muß die ganze öffent-
liche Meinung Deutschlands iii Verbindung mit der Reichsregierttng
vor aller Welt klarlegeii, daß Deutschland elit verbrieftes Recht auf
die Aufhebung der Sankiivneti besitzt. Deutschland hat die erste Milli-arde Goldmark pünktlich bezahlt und laut dem Bekchlttß des OberstenRates der Verbaiidsmächte hat Deutschland die Auf ebuitg der Sankti-
oiieit schon am 15. September zu erwarten, denn ber Oberste Rat hatte
eittschiedciy dasz die Zollschraitkeii am 15. Septeniberfallen sollen, wenn
Deutschland bis zum 31. August die erste Milliarde Gvldmarlt bezahlt.
Das ist nun geschehen, aber man weisz immer noch iticht, wie und
wann die Zollsihraitkett aufgehoben werden sollen. Ueber die Frage
der Aufhebung der Saitktlviien zum 15.September wird der .,Voss.
stg.« voii ntafzgebciider Seite aus Diisseldorf gemeldet, daß die Ver-haitdluitgeit darüber und über die Bildung der Kvntrollkommission der
Vcrbandsmächte noch nicht stattfinden, weil die französischeit Regierungs-
vertreter noch iticht die Befugnis zur Erö·nuttg der Verhandlungenerhalten haben und weil die Verbaudsmä te noch tticht einig sind,
welche Vorschläge sie uns macheii sollen. Die Rheiiilandkvnimissioii
hat sich damit befaßt, die Abstiiiiittuitgsbestimniuitgeii zu etttwerfeit, doch· itäheres darü r noch nicht be anut· So erklären die Franzosen,
daß der  Eröffnung der Verhandlungen noch einige Schwierigkeiten ent-
gegenstehen, insbesondere sei noch kein Eittschltiß darüber gefaßt, obdie dettt chc Note in Beantwortung der bekannten Note Briands als
genügende Erklärung angesehen werden solle. Auch sei noch keine Ein-
ladung an die deutsche Regierung zu den Verhandlungen ergangen.�man hofft zuversichtlich, in den in Betracht kommenden Kreisen, dasz
trotzdem die Rhciiizollgretize am 15. September allen werbe, iitdesseti
hört man darüber auch bei der Rheiniaitdkoiitni ssiou widersprechende
Ansichten. Was sind das aber für Zustände gegenüber dem klarenRethte auf die Aufhebung der Sanktionen. Die Verbandsiiiäclzte be-
andelu Deutschlands Lebensinteressen mit einer einpörendett Ver:Pchlepputig Wir Deutscheit haben die Empfindung, als ob die Ver-

bandsntächte und zumal Frankreich alles tun, um das deutsche Volk
zu schädigen und zu peiiilgeii. Können wir doch auch aus der Pariser
Presse etzt wieder das Eingeständnis hören, daß die Franzosen dasgrößte nteresse daran haben, dasz der Bau Visinarcks ist Trümmer
zerfällt utid daß die deutsche Einheit zerbröckelt. Gegen solche fran-zöst che Bestrebungen niuß sich Deutschland mit allen ntoralilclzeiiMi telii wenden.

Verschieden: politische xiaoiriojten
Aufhebung der 3eitungsverbote.

WTK Berlin, l1. September. In der Presse wird ntit Rück-
såcht auf die Au hebuiig der Akitungsverbote durch den Ausschuß deseiZsrats die tellung b__es � eichsministers b_er Justiz innerhalb desRei skabinetts als erschüttert bezetchnet. Diese Ra richt ist durch-
aus unautreffenb. Jene Zeitungsverbote beruhten au _euier von derReicl sre ierung als solcher getroffenen Eittschließuitgß die vorn Reichs-minister es Innern gemaß seiner verfassungsmäßigen Zuständigkeitausgeführt worden ist. Den Rei smtiulteo der Justiz trtxfjtriii dieserAngele eiihett nur die Peraitiwort tchkett, die er mit allen itgltederit
der Re chsregierung teilt.
Barthvus Rede über das Verhältnis mit Deutschland·

WTB Paris, 11.Sepiember. Bei ber in Meaux veranftalteten
eier zur Erinnerung an den Sieg an ber Maine hielt Kriegsminifterarthou eine Rede, in der er u. a. sagte: Der Sie» hatFrankreich

Elsas; und Lothringeit zurückgegeben. Es beanspru e keine anderenGebiete, es erwarte und es will in dein so teuer erkauften Frieden
unreife Ausführun der feierlicheit Versprechungem mit denen sein
Wiederaufbau und eine Sicherheit verknüpft sind. Was man Frank-« ·cfen ma , es oerfol e tii Werk» der Rache, aber

echt ver» angt es, ba bas Werk wtedergutmachender
sen BedtiigungenDeutschlqnd angenommen hat, aus»geführt wird· Eliarthou richtete· dann heftige Angriffe gegen das im-periallltis eDeutschland, das nichts gelernt und nichts ver essen habe,fuhr Ort: es gäbe vielleichtmoch ein anderes �Deutfrglanb. daserkläre, von demorajischen Gefühlen beseelt zu ein und be a te,in sich den alten militarischen Geist getotet zu ha en. »Der titi ersagte: Obschon die Lehre von 1914 uns ein wenig ungläubig gemacht

hat, sprechen wir Deutschland nicht das Recht ab, uns durch· Taten
zu überzeugen. Es wäre sogar ungerecht und ungeschickt, iiicht an-
asierkennen, daß die deutsche Regierung, aii der Spitze Reichskan lerr. Wirth, Beweise »eines guten Willens ge eben hat, aber· inmi ten
bedentender S wiertgketten kann die deuts e Regierung nicht alles.
was sie will. _ ögen ihre Absichten sein, welchezte wollen, ibre Dbn-macht kann nicht als �Bormanb fur ihren Verzichh dienen. rank-
reich hat deii raitk urter Friedensvertraq ausgeführt, Deut chlaitd
muß den Berfailler ertrag ausführen. Allein durch feine usfühsrun , die s on durch verlängerte Fristen verzögert ist, werde es Be·weifle �in einen guten Willen bringen. Deuischlands �Demokratie,wenn ie mit uns weiter den Weq einer loycilen und dauerhaften
Annäherung verfolgt, der hindern sfe entgegenstellen zu wollen wirweit ent mit Itnb. muß beweisen, was Hi; will und wohin sie geht.Granit: ch werde weder auf die Eittcva uitg verzichten, welche die



 Baraiitiefiir feine Sicherheit ifi, noch auf diefestgeseizteii Zahliii»igen, iiordbayerischeii Genossen»»zii unterstützen und mit Aufmerksamkeit zii gegen das Bölkerrechh sondern stellt einen iiuerhörteii VöllierrechtsbruchråxäighaihifsbukeMZgiiiigeii sur feineii industriellen und nnanzielleii verfolgen, was in den iiachsten Tagen nnd Stunden in Rordbayern «n. _ Dar, fiir Den die Alliierten, iiiid in erster Linie Frankreich die Verant-vor fich ehen werde. � «·d! _ » E H· ·1»!ies,Mkiiichkii»Fr Råuesteii Nachrichten« be- Zvortiii»icf»;»»tragciIi.  teii sticht »l»!ieck;Beraidi»twvr»tlicheii »für� die es» iåhgesRüchkehr von Flüchtlinge» und! Über chlesiew zei nen iee r arung as pie mi em euer. eiier te a er erre tsver re en, as e an eiier aii d steresse�   sei-ists«- m: sichssiisiiksss iiiiiiiss is« Ast» ge« Besser-leer»- Msssspssss åkgiskgiilkiir. i3;2kg":;«x..?s:;:2i sie-gieri-  DxiisikigikisxxObsksgslkkslschcksll Absklmmllllgscikblck HAVE« sich dllrch DIE VETZCNVIUNIJEII A f Pukagkkszby elpcäengekrspsder Dszzamäische �am?!� ekläszt Use« iiberaiitivortet werden? Müßte �hier nichtwini Anbetracht der haar-1m m« ung» zkvischkkk der kzgukschen z, p f �w, k · f, ii ru an ie urgeri e epo ierung ran ens, in ein er zur e- -- « » »» -Schmerz» Jnsplqcdeiicll Minnen di» Flüzltssingeo  iskseæssslhtslßrs straubeiideii Cchuidtaten der Cchwakzen ani Rhein eiii Gerichi derreiischaft der Abwehraktion gegen die
trageiien Maßnahmen auffordert. D . ., e . . P. .
Bayerns und di»e bayerifche Landeszentrale der Freien Gewerkschastenforderten, so heißt es in dein Aufruf, zuin Kampfe gegen die Regie-

�- 
«· 
.�. _von der Sozialdemokratie ge-ziirisickkehren » l» den Fliichtlingeii die Einreise ins Abstimmungs- le S� P S

aebiet zu ermogli»c»-heii,» hat»die �J. K. in Oopeln folgende Verfügungerlassen: » er Fxiichtling richtet an den Kreiskontrolleuiy in desgeiiBereich sein Wahn rt liegt, ein kurzes Gesucl!, in deni er bittet, i m

Völker ein driikoiiisches Urteil, ziir Statuieriiiig eiiies Exenipels für dieIlachwelh stillen? Aii den Sihaiidpfahl niit denen, die, um eiiien rach-
diirstigeii Siegestaiiiiiel zii stöhnen, die Gruiidgesetze des Völkerreclzts
verlegten! Die Zuriicliuahiiie der schwarzen Truppen aus Dein besetztenumKampf e um dieo

d»ie Ruchliehr zu gestatten. Letzterer übersendet daraiif dem Flücht-linge die Einreifeerlaubnis. Auf Grund derselben kann le terer die
Grenzkontrolle passieren. Es sei ausdrücklich» Daran hinge-
iviesen, daß »eiii Visuni des» fraiizofifcheii Konsulates nichterforderlich ist. Die Einreiseerlaiibnis ist aiisreicheiid.

Wahlergebnisse fiir den Thüringer Landtag.
WTB  Erfurt. 12.Sepieinber. Wahler ebiiisse für den Thürin-

ger Landtag im  Bothaer Wahlkreis eiiischließ ich Stadt: Koinniunisten
4435, U. S. P. 4425, S. P. D. 2607, emokrateii 2152, Zeiitrum 263,
Deutsche Volkspartei 119l0, Deutschiiatioiiale 4610, Landbund 7529.
Etwa 30 Ortschaften fehlen iiocl!. Schwarzburg-Riidolftadt: Kommu-
iiisten 486l, U. S. P. 2l056, S. P. D. 13504, �Demokraten 1136,
Zentriim 124, Deutsche Voltispartei5650, Deutschnationale 3634, Land-biiiid ii252. 20 kleiiie Ortlchafteii fehlen noch.

W B. Berlin, 12. Septtmber. Rach längereii Verhandlungen
hat sich die polnische Regierung nunmehr protokollarilch bereitet-klärt, vom 16. September ab ein neues Provisoriuin für den Eisen-
bahnverkehr zwischeii Ostpreußeii und dem übrigen Deutschlaiid in
Jiraft zu setzen Dieses iieue Provisorium bringt eiiie erl!ebliche Er-
weiterung der bisher bestehenden Jugoerbinduiigeiu insbesondereauch »eiii Schiiellziig- und ein Personenzugpaar auf der Strecke
Schneideinülsl�Broi»nberg�Thorn�Deutsch-Ei!lau. Für die Benutzungdieser Zü e elteii dieselbenBestiiiiinungen, wie fiir die auf der StreckeKoni � irszchaii bereits verkel!reiideii Schnell- und Personeiizüge.
Deut che Reichsaiigehörige brauchen also nur mit eineii»iPersonalaus-
weis versehen zu sein, ein polnisches Visuiii ist für diese Züge nicht
erforderlich. Ebenso werden nach dein neuen Proviforium sowohl aufder Strecke Konitz�Dirschaii wie auf der Str ie nei inühl�
Deutsch-Ei!lau eine ganze Anzahl neuer Güter, üge verkehren.

_ WTB Genf.» 12. September. In seiner ede, die Leon Bour-geois in der heutigen Völkerbundsversaiiimlung hielt, hat er n. a.
folgendes »gesagt: Von be anderer Bedeutung sei e»s, daß auch Groß-machte, die nur sreunds afiliche Meinungsverschiedenheiteii hätten,an den Völkerbund heranträten. Bourgeois wies mit red n
Worten auf diese Tatsache hin. Länder, denen alle ilfsiiiittel zur
Verfügung stehen, Militär. Flotte und alle erdenklichen nformationss
aiiellen, wandten sich an den Völkerbund, der nichts habe ais sein
aiites Gewissen, und zwar kämen sie zii diesem Entschluß, da esFragen gabe, i»n Denen Die Verantwortung der Regierungen und auchpolitische Rücksichteu es als wünschenswert erscheinen ließeii, die un-parteiiche Jnstaiiz des Völkerbundes anzurufen. Es gäbe keinen
schlagenderen Beweis für diese Entwickelung, als den Umstand, daß
man dem Vdliierbuiid die» oberschlesische Frage übergeben habe, derenLösung die größten Nationen Europas und Asiens vergeblich ver-
suchten. �Das sei eine historische Tatsache, »die die moralische Bedeu-» olkerbundes wie auch seine Pflichten erhöhe. Er muß indieser Frage Erfolg haben. Es muß ein eiiifacher Vorschlag vom
Völkerbiind ausgehen, dein sich jeder beugen könne. «

An die Adresse der deutschen Regierung.
RdE. Jii einer Versammlung in Rudolstadt iviirde iiacl einein

Vortrage des Vorsitzenden des Laiidesverbaiides Thüringen der entsch-
nationalen Volkspartei, Oberstleutiiant voii Feldmaiim folgende Eiit-
schließuiig angenommen:»Eine von der Deutschiiatioiialeii Volkspartei einberufene iiiibvon Fraiieii und Biäiinerii aller Parteien stark besuchte Versammlung
in Rudolstadt erivartet und fordert voii der deutschen Reichsregieriiiig,
das; sie iiuii eiidlich das ihre tue, iim ini Jus und Auslande das Lügen-
gewebe voii Deutschlands alleiniger Kriegsschuld zii zerreißen«Man darf gespannt sein, ivas die Regierung hieraus unternehmen
wird. Der Ruf nach Aufhebung der Befchuldigiing Deutschlands, die
Verantwortung für den Krieg zu tragen, erhebt sich bereits aus allen
Schichten des Volkes, das die große Bedeiitiiiig dieser Beschuldigiing
und ihre fiir uns so verhängnisvolle Tragweite immer mehr erkennt.Gar bald wird der einmiitige Wille des Volkes von amtlicher Seite
nicht mehr ignoriert werden können, der immer vernehmlicher die
Forderung nach Lösung der Schuldfrage erhebt. Oder sollte die Re-
gierung auch weiterhin ihr Schiveigen in dieser i·ir uns so lebens-
wtihtigen Frage beibehalten wollen? Jst sie viellei t, wie der frühere
Reichskanzler ermanii Müller, Der Ansicht, daß es zwecklos set,
ständig an der chuldfrage zu rühren?" Jetzt oder später, einmal wirdder Tag kommen, an dem auch die Regierung dem Drängen des in
feiner Ehre tiesgekränkteii deutschen Volkes nach eben wird, das inbitterem Groll über die ungerechte Be aiidlung seitens der ,,Sieger«
die Widerrufuug der ungeheuerlichtn nklage, schuld Jam Kriege zufein, fordert. Es liaiiii und darf keinen Grund irgendwelcher Art geben,
die Schuldfrage nicht schon setzt von amtlicher deutscher Seite aufrollenund die Entlastung Deutschlands von der Verantwortlichkeit am Kriege
dringend zu fordern. Maii ist, wie man sagt, gespannt, ivas Die Re-
gierung auf das Telegramm aus Rudolstadt veranlassen wird.

Die Komödie des Völkerbundes
Der

mit�.

zu
Spur der der erliläie
falls

Spiel mit dem Feuer.
Was die bayerischen unabhängigen wollen.

Mund-en. 9. Se tember. In der
U. S. P. D.·Versamm ung kündigte der
vorstehende Ausrufung der» selbständi en REr erklärte die nordbayerischeArbei erschaft wolle Südbayern is« wei sie unter dem »Ministerpräside»iiten Kahr nicht weite
schaffen wolle. Er brauche nicht zu versch
Lelbftändi e Republik ausrufen. Die sozialistischen Parteien oraherns eien auf alles, wasEr forderte die ildbaverifche

Es
· ker-mit dem Austritte drohen,Dann wird der Völker-

der heutigen 
rte,

Skandal aus-

estern abend ab ehaltenenbgeordnete Pfei er die be-epublili Rordbayern an. 
r

weigen, was man morgen
oder übermorgen doch erfahren werde. Rordbayern werde fi alsd.

kommen werde, vorbereitet und gefaßt.
Arbeiterschaft auf, das Vorgehen der

rung auf iiiid verlangten Bereitfchaft für den Fall, daß der Rufergehe.» Es get! · Grundsätze unserer Staatspositik
und �Demokratie! �Lieber Belagerungszustand und uber alles dashatte. man reden konnen; gegen die offeiie Gewalt gebe es nur das
einzige Mittel »der geschlossenen Ahwehrfront aller Freunde der Ord-nung. Wer mit den jetzigen Zuständen unzufrieden ist, der verlangein Gottes Namen den � olksentscheid. as ist kein Mittel der Be-
ruhigung, aber ein Mittel, das die Verfassung in die Hand gibt.
Wein das nicht geiiii t, Der verlange Reuwahlen Auch die sind einverfassungsmäßiges Mittel. Aber gegen die Gewalt rufen wir zur
geschlossenen Abwehr auf. »Eine zweite Räteregierung ertragen wirnicht. Deshalb Burger,»feid auf der hat und, wenn es not tut:Burger heraus! � Das ist also der Au rus zum Biirgerblodi.

Bayerische Parteierkliirungem�mühen, 9. September. Die Korrespondenz der Bayerischen
Volkspartei  Zentruni! veröffeiitlicht eine Erklärung, wonach das
engere Vertraueiisverhältnis zwischen der Partei und deni Minister-präsideiiten Dr. v.Kahr aiich in den letzten Tagen in keinem Augen-ick getrübt war. Aus den Kreisen des Bayerischen Bauernbundes
er»hält»ferner die .,Miiiicheii-Au sourger Abendzeitung« eine Zuschrift,die» besagt, daß diese Partei hin ichtlich der Wahrung der Selbständig-keit»Bai!eriis Durchaus fich_bein Standpunkt der ü rigen bayerifchenRegierungskoalitioii aiischließe. Ebenso die Ortsgruppe Der
Bayerischentlliittelpartei  Konservative! am 7. September einstimmig
eine Entschließung angenommen, »welche jedes Rachgeben der bayri-Ideen Regierung vom deutschen wie vom bayrischen Standpunkt ausa s verwerflich bezeichnet.

Die Frage der Sankiionen.
Paris, 10. September. Ein Telegramm des ,,Petit Parisien«

aus Maiiiz läßt die Möglichkeit voraussehen, daß die wirtfchaftlichen
Sankiionen noch nicht am 15. September aufgehoben werden und
�war weil Deutschland noch nicht in zufriedenstellender Weise auf die
ntscheidung des Obersten Rates geantwortet »habe. »Es ist wahr-scheinlich, daß deshalb eine neue Rote an die Reichsregierung esci»ndtwird oder bereits ge andt ist. iif alle Fälle weiß inan no nicht,ob Deutschland die atschläge des »Ober ten Rates» befolgen wird.Wenn das bis um 15. September iiicht der Fall sein sollte, werden

die getroffenen aßnahnieii beibehalten.
Nieinuiigsaustausch über die Verteilung der ersten« Milliardm

Wth Paris, 10. September. Ageiice Havas meidet aus London:
Bei der ersten Zusamnxenkunft zwischen Sir Robert» Horneaiiid
Doumer fand ein bhafter Meinungsaustausch über die Verteilungder ersten deutschen Llliilliarde und den englischeii bezw. franzosischenStandpunkt statt. Die llnterhaltungwurde in em Tonege « »Heute nachmittag werden die Besprech gelegt unb
wahtfälwilälitf! ihr Ende si non o

lehr betaungen fort·nde .
n. 10. September. Es gilt als nicht ausgefchioffen, daß

die englische Re ieriing die Verrechnung der Milliarde benutzen wird,um die Durchfü rung ihrer Ansicht über die Sanktioneii zu erzwin-
gen. Da Eng and schon auf der letzten Tagung auf die Zurückziehung
der Truppen aus Suisburq, Diisseldorf und Ruorort gedrängt hat,
doch ohiie Erfolg, ist es nicht ausgeschlossen daß es durch die vorge-schlagene Art der Verrechnung einen Druck aus Fraiikreich ausuben will.
Fränkisches Bekenntnis zu Bayern und dem Reiche.

Würzburg, 10.September. Aiif der gestern hier begonnenen
8. Generalversammlung des Katholischen Frauenbundes Deutschlandserklärte der stellvertretenbe Fraktionsvorsitzende der Bayerischen
Volkspartei, Abgeordneter Stang, unter starkem Beifall, daß»das
Frankenland tro aller gegenteiligen Berfuche in unzertrennlicherpchicksalsgenieins aft mit Bayern und dem ganzen Deutschen Reichbleiben werbe.

Eine aufgedekte Lüge der Rewyorker �Times�.
RdE. Die heute fast voii der ganzen zivilisierten Welt anerkannte

deutsche Forderung aiif Zuriickztehung der schwarzeii Besatziiiigstriippenvoni Rhein begegnet neuerdings im Auslande einer Propaganda, die
es versiicht, die schwarze Schmach als unberechtigt abgutun. Jn rliterarischeii Beilage einer Tageszeitung in Louisiana, einem der süd-lichen Staaten Amerikas, der iiberiviegend Neger evölkeriing aufweist,
finden sich unter obiger Ueberschrift folgende Auslasuiigem die in be-
zeichnender Weise, an Hand von iinniaßgeblichen rteileii, die Arg-
losigkeit der farbigen Besaizuiigstriippeii beweisen sollen:»Ein erfchrecklicher Mangel an Schrecken besteht aiii Rhein,bemerken die manchmal spaszhaften »Newi!ork Times". Die schwarzen

Trnppeii sollen laut Flugblättern, die von München aus vetsandt
werden, deutsche Frauen vergewaliigen und Krankheiten im Rhein-lande verbreiten. Nun haben wtr eine amtliche deutsche Wider-le ing dieser Behauptungen von dem Coiinciior or nennt: «: Baden
 Gesiindheitsrat von Buben�!. »Für zt vor unangemessener Behand-lung seiten der farbigen ranzösis en Truppen entbehrt aller Be-" sagt er, ,,niemand ist in irgend einer Weise
lästtgt worden«.

Zweit-is Aufklärung dieses Sachverhalts wandte sich die Schri t-leituiig der »RdE-Korrefpondenz« vor einiger Zeit an das Badis eMinisterium des nnern. Jetzt ging von Dort folgende Antwort ein:»Noch im eren Feststellungen it von deni in Baden bestehenden
Landesgesundheitsrat eine derartige eiifzeriing gegenüber einer ameri-
kanischen Tageszeituiig iiicht gemacht worden«.Die Auslasfungeii der Rewnorker �Times" stellen also eine der

roben Lügen dar, init denen dies en lifch beeinflußte anierikaiiische
gslatt während und nach dem Kriege seine bekannte Heizpropaganda
gegen Deutfchlaiid trieb. Trog aller Lügen und Ableugniiiigeii: die
Schwarze Schniach existiert leider am Rhein auch heute noch. Dieschwarze Schande läfzt sich "nicht wegleiigneii. Die ,,Newi!ork Times"aben genug Gelegenheit, fiel! selbst am Rhein hiervon zu überzeugen.�glatt; wie vor fordern wir die Zurückziehuiig der schwarzen
Truppen vom Rheiii.

Die Schwarze Schmach ein Völlierrechtsbrucip
RdE. Das � Echo du Rhtn«, das offizielle Organ der iiiter-

alliierten �JiheinlanD-Rommivion, vom 9. März 1921 gibt Die StärkeDer farbigen Truppen der ran ösisclzeii ,,Rheiiiarmee« selbst auf nichweniger als 45000 Mann an. lach iiiibediiigt zuveilässigen Nachrichten
fegt sich diese Streitmacht wie folgt zusammen:10 Regimenter Eiiigeborene aus Algier,

2 ,, » Tiinis�
Z ,, � � Marokko,
1 �Regiment Eiiigeboreiie aus Madagaskar.Dazii kommen kleine Konimaiidos von Senegalekeii  Siegern! unbeine Anzahl Anamiten  Jndochinesen!, die als raftivagenfiihrer,Burschen und Ordoiiiianzen verwendet werden. Das Völkerrecht ver-

bietet nicht ausdrücklich die Verwendung arbiger Stämme im Kampfe
zwischen zivilisierten �Jiationen. Boraiis eßniig fiir eine fvlche Ver-
wendung ist aber, bog! die aii dein riegsfchaiiplatz aiiftreteiidenKarbigen unter einer ifziplin tehen, die Verfehlungen gegen diriegsbräiiche gesitteter Völker ausfchlte t. Dasselbe gilt auch für dieals Besaiziiiigstriippeii verwendeteii arbi en. Die farbigen und
schwarzen Trup eii raiilireid!s im besetzten heiiiland iintersteheii nunaber keiner fol en ifziplin, denn das fraiizösifche Oberkommaiido im
Rheiiiland ist diesen Truppen gegenüber selbst machtlos. Erstkürzlich mußte General Degoiitte einen Befehl an die Gastwirte imbeseßten Gebiet erlassen, der diesen ,,mit Rücksicht auf die vielen Fällevon Trunkenheit, Die von Den e ngeboreiieii Truppen gemeldet werden«,den Verkan von Wein an alle Soldaten afrikanifcher Herkunft in Der
ganzen B a ungszoiie unterHigt. »Ve ehlun en ge en die Kriegs-gebräuche g tteter Völker« nd also m b eßten
nicht ausgeschlossen, sondern wie bekannt, an der Tagesordnung.
Verwendung der schwarzen Truppen am Rhein verstößt nicht allein

««-

o-o-

»

ebiete nicht nur �
D

Rheinland muß die eiiiiniitige Forderung aller Kulturnatioiieii werden.
Jni Namen des Völkerrecists fordern wir die endliche Erlösung der
rheiiiischeii Bevölkerung von der Schwarzen Schlunds.

spßandelt wie Max HölzN
am: bleibt Die Verordnung der Reichsregierung

Die Kominuniftilche Arbeiterjugend veröffentlicht einen Ausrufan die proletarische Jugend, worin sie Stellung nimnit zu dem von
der Kommunistischeii Iugendinternationale einberufenen 7. internatio-
nalen Ju endtaa. Die Kommunistische Arbeiter·ugeiid erklärt, dieKoinmunisiilche Jugendinternationale habe das echt verwirkt. lichals proletarisches Kampfinstitut und Vertreterin der Interessen des
Jugendproletariats auszugeben, denn sie habe sich den Beschlüsseii
de»s Moskauer Kongresses der Kommunistischen Internationale gefügt.Diese Beschlüsse bedeuten aber den ,,Verrat des revolutionären Kampfes
ugunsten parlamentarilcher und gewerkschafiiicher Flickarbeit am
herrschenden Systems«» Die» Kommunistilche Arbeiterfugend will von diesem ,,Verrat«iuchts wissen und ibt folgende Losungeii aus:

»Wir rufen uch zu: Begreift die Sturmzeichen der Zeit, das
Losunaswort laiitet:»Biirgerliirteg. Darum seid wachsam und bereit
zum Kampf » gen die Brutalität Der herrlchenben Klasse. Vernichtetalle Organifationei»i und Einheitsfronten, Die nur Das Privateigentumerhalten iiiid damit die Bourgeoisie stützen. Vernichtet alle Gewerk-
lchaften, Jugendsektionen und parlamentarische Parteien. zsertriiinmert
den» Staat der Bourgeoisie. Handelt iiach den Gesetzen des prole-
tarifd!en KlasxenkainpfesXDer Au ruf schließt iiiit den Worten: .,s!andeit wie Max HdiztIn diesem Sinne au zum Kampf«

» Die» Kommunistische Arbeiter«ugend, die diese Sprache führt,scheint die Verfasser des fünglteii egierungserlasses für schwerhörigzu halten. Sollte fie recht haben? ·

Ein siinverer Winter:
sieht Deutschland bevor.

WW. Mit diesen Worten weist die Reichsregieriing in ihrem
Aufruf vom 29. Au ust auf den Ernst unserer Lage hin, der zum
Teil auch durch die rnähruiigsschwierigkeiten, in denen sich Deutsch-land befindet, hervorgerufen ist. Ungerecl!t ist es nun, wenn man �wie es bisweilen teils aus Unkeiintnis, teils aus politischen Motiven
geschieht � für die schlechte Ernährungslage und fiir die Preiser-

Foriie unq in bei theiiiigi-

Lvcales.

Trennung isixntliliinsiliiiieerkasireislilaites
vom Namslauec Stadtblatt.

Vom 1. Oiithhck mit Nr. 79 ab erfcheint Das
Namslauer Kreisblatt als besondere Ausgabe

jeden Dienstag und Freitag,
das Namslauer Stadtblatt wie bisher

jeden Mittwoch und Sonnabend.

Bitte sich der auf der Beilage gedruckten Be-
stellzettel zu bedienen.

.Die Expedition
des Namslauer Stadt- und Kreisblattes.

O. Dpig.

StadtverordnetemBersamailung am 5. September 1921.
Es waren aniveseiid 6 Magistratsinitgliedeh 19 Stadt-

verordnen. � Zunächst wurde von deiii Schreiben des Vereins
der selbständigen Handwerker, in welchem niii eine gerechte heran:
ziehung der Gewerbesteiier zu den Koniiniiiialabgabcii ersucht
wird, Kenntnis genommen. Dem Provinzialvcreiii vom Roten
Kreuz ivurde eiiic Unterstützung von 300 Mark bewilligt. Der
Sparkasse wurde die Genehmigung zur Verteilung von Spur:
praiiiien erteilt. Die Vorlage des Viagtstriitiy eiiie Pauschab
suninie für das verbraiichte Gas der Schuldieiier feftzufetzeiu
wurde vertagt, da erst noch genaue Schäsziiiig vorgenommen
werden soll. Der freiwilligen Feuerwehr werden die Kosten für
Jnstaiidhaltiiiig der Feuerwelirzzeräte erstattet. Die ausfcheidenden
Mitglieder des Verwaltnngsrats Der Sparkasse, die Herren Htibiiey
Bang, Ziinnicr iind Tischler wurden durch Zurnf einstimmig
iviedergeivahlt Die Einreihiiiizz des Stadtbausiihrers Wzioiitek
in Gruppe 8 der Besoldiiiigsordiiung ivurde beschlossen und das
Clehalt des Bautechiiikers auf 800 Mark erhöht. Die Pafior
SchulzStiftiing wurde mit Rücksicht auf ihre iiiißliche siiianzielle
Lage von Zahliiiig des Wassergeldes und der Straszenreiiiigungss
kosten befreit. Zur Teilnahme an der Biitgliederversammluiig
des Reichsstiidtcbiiiides wird Herr« Stadtverordneteiivorsteher Hirsch
gewählt. Dem Beitritt zum Schlesisclieii Heiniatdieiish der Gr-
hölsiiiig des Futtergeldes für den Llsachhiiiid des WasserwerkD
der Bcwilligiiiig einer Fahrradbcthilfe an den Wassernserkssieifter
Skotiiik wird zngestiiiimh der Verpachtung des 2. Schnittes der
Llsalketeiclswiesc und der Weiterverniietuiig der Bandinaiirkscheii
Fabrikriiiiiiie auf die Dauer von 5 Jahren zugesiimmt Ver:
saiiiiiiliiiig beschloß, da die bisherigen Verhandlungen mit deni
Stellenb sitzer Liebschwager ivegen Verlaufs des Badeanstalte-
plaszeö infolge der enormen Preisforderiiiig erfolglos waren, das
E«iiteignuiigsversahreii einznlcitein Eine Anfragh ivie lange die
Turnhalle initEiiiqiiartteriiiig belegt sein wirb, wird vom Herrn
Biirgeriiieister beantwortet. Zum Schluß gibt Herr Stadt-
verordneter linikoiver Bericht bezgl. des alten itreiökraiikenlyausek
Zlliagistrat wird ivciterc Verhandlungen führen.

�P? Naiv-lau, 13. September.  Steine Tatiferhiihun en bei derGiienbabn.! Au« dem Reichsverkehrsrninisterium wird so gendes sitt-eteiit: Die nötig gewordene Egeraufseßung der Bezii e der Stuten,ngestellten und Arbeiter sowie ie reissteigerung wi tiger Bas- undBetriebsstosse verursacht einen Me ra wan er a rund eben
Milliarden zu Magen ist. sur D sng dieser Mehrausgaben III-n



fofvrtMafsregelii ergriffen werden. Ein Ausgleich durch Sparmaßnahmen
ift nur in geringem llmfiinge inöglich. Es niiiss daher eine Steigerungder  Einnahmen und eine Tariferhöhuiig im Güter- iiiid ersviienverkehr
erstrebt werden, die durchschnittlich 30 Prozeiit betragen oll. Die neuenTarife sollen womöglich im Güterverliehr ab l. November 1921 und tin
-Personeiiverkehr ab 1. Dezember 1921 Geltung erhalten.

-�-� iDas genossenschaftliche Kredit-riefen! Sein neu erschieiieiieii
Jahrbnclj des Reichsverbaiides der deutscher! landwirtschaftlicheii Ge-
iiofsenschafteii fiir 1920 entnehmen wir, iveil es iveite Kreise interessieren
dürfte, folgende Zahlen: Es wurden iiii legten Jahi·e 17 427 Eiiizel-
genossenschafteii gezählt nnd zivar erftreciit sich die Statistik ans 10833
par- und Sarlehuskaffeii, 2490 Beziigs- unb Absaisgeiiofseiiscliafte18-18 9liolkerei= und 22.&#39;-3i5 sonstige Genossenschaften. Bei den 10838

Spars und Darlehiiskasseii, denen 1080000 Mitglieder aiigeschlosseii sind,
erhöhte sich das gesamte Betriebskapital im Berichtsjahre iim 830 Milli-
oiieii aus 5-181 Millioiien Mark und zivar hauptsächlich durch Erhöhung
des fremden Kapitals, während das eigene Vermögen! um 4 Millioneii
Mark von 136 auf 140 Milliviieii Aiark stieg. Der gesamte limfais
betrug 22 Niilliardeii gegen 5 Niilliardeii im Jahre 1913. Weiiii auch
aus diefeiiZahlen hervorgeht, dass die Eiiizahliiiigeii die Geldforderiiiigeiinoch übersteigen, so bildet der wieder eiiisetzende Kreditbedarf doch ein
Mahiizeiciseii fiir die Ziikiii!ft. Wie der Bericht sagt. ist noch die Sorgeim Kreditgeiiosseiiscl!astsivefeii nach Anlage der ziigeslofseiien Gelder vor-
herrfd!enb; es gilt aber, sich auf die Zeit zii rüsten, iii der die Abfor-deruiigen die Eiiizahluiigeii wieder übersteigen werden. Und diese eit
wird kommen. Sobald sie eintritt, wird es sich zeigen, ob die geiivs en-
schastliche Kreditorgaiiisatioii allen Aiifprüeheii entsprechen kann; denn
soweit es sich zur Zeit übersehen lässt, werden die Anforderungen ge-
ivaltig gross sein.= ikskunehinende SparkassewEinlagenJ Das  Ergebnis des
Nioiiats �Juli d. Js. ist fiir die Sparkaffeii günstiger ausgefallen, als
es anfänglich schien. Die Zunahme der Sparkasseiieiiilageii ist auf400 Millionen Mark zii schätzen Dieses Ergebnis bleibt in! Vergleich
zu den! gleichen Monat der beiden Vorjahre starli zurück. Es lässt sich
nicht erkennen, worauf diese Erscheinung ziirüekziifiihren ist Ziiiii Teil
haben hier zweifellos die grofseii Abhebiiiigeii auf die Veaiiiteiigelsiilter
mitgewirkt, und diese Gehälter werden bei der grosseii Teueriiiig schnelleraufgebraucht als im Vorjahre. Aikf der anderen Seite macht fiel! aberauch ebenso zweifellos die steigende Ton uiiktiir im Handel und Gewerbegeltend, die die Kaufleute veranlasst, sich grössere Vorräte hiiziilege!!.
Hierbei finden Kapitalieii ihre Anwendung, die bisher den Sparkxisseiiziigef1osseii waren. Soweit fiel! bisher beurteilen lässt, dürfte, wie der
Generaldirektor Reusch in der ,,Sparkasse« ausführt, diese Entwicklungnoch weiter stattfinden.

=  See Preußifche Turnlehrertag! zii Haiii!over befchäxäigtesich mit ber Umänderiing der Prenfsifcheii Laiidest!iriiaiiftalt. acheiiieni Vortrage von Dr. Altrocli, der dem Lehrkörper der Laiidestiirii-
aiiftalt angehört, fasste er folgende Entschließung: »Der Preiissische
Tnriilehrervereiii hält es fiir notwendig, dass sofort die Landesturiiaiiftaltin organifcher Verbindung mit der Hochschule fiir Leibesiibiiiigeii aus-
gebaut und ihr der Naine und Charakter einer Hochschule verliehen
werde. Geiiiäfs den beiden Formen des heutigen Tiiriieiis, Scl!iil- und
Vereinstiiriieiy hält es der Preufsifcije Tiiriilehrervereiii fiir dringend
notwendig, dass für· beide Zweige je ein selbständiges Referat in deiiizuständigen Ministerium eingerichtet wird.« � Von der Hochschule fiir
Leibesübiiiigeii wohiite Geiieralsekretär Dr. Dieiii in! Aiiftrage des Senatsder Tagung bei und erklärte die Bereitivilliglieit, in Verhandlungen ein-
zutreten.·soferii die 4 Griiiidsäize der Hochschule: Lehr- iiiid Leriifreiheit,
selbständige Verwaltung, hochsihuliiiässiger Aufbau und Reiehsbedeiitiiiigerhalten bleiben.

= lKtlktdgebung fiir die Technische Nothilfe.! Auf dem Mittel-deutschen Handwerliertag, der an! 20. v. Mts. in Aiagdebiirg stattfaiid,
wurde folgende Eiitschliefsuiig fiir die Technische Nothilfe einstimmig
angenommen:· »Der Mitteldeutsche Haiidwerkertag sieht in der Tech-nischeii Nothilfe eine Organisation, die geeignet ist, in unserer heutigen
durch _innere und äussere Wirtfihaftskämpfe schiver leideiideii Zeit eine
Beruhigung bes Wirtschaftslebens herbeizuführen, deren wir unbedingtbedürfen, um aus der Not unserer Zeit herausaukommen. � Aus diesen!
Grunde begriifst der Mitteldeutsche Handwerkertag die Ziele der Tech-
nischen Nothilfe und erachtet es fiir eine Ehreiipflicht des Deutschen Hand-werks, der Technifchen Nothilse beizntreten.«

·· lcegatlchießenJ Die Schützeiigilde hat vor drei Jahren den
Stadtalteften Herrn O. Tietze in Anerkennung seines grossen Jiiteresses,das er stets der» Gilde ent egengebracht, zum Ehreiiiiiitgliede ernannt.Zum Danke dafur hat diecser eine Summe gestistet, aus deren Zinseneine Medaille bescha t werde, die alle Jahre zum Ausschiesseii kommen
nnd Eigentum des iegers sein soll. Wer die Medaille errungen hat,
darf bestimmuiigsgeniiiß sich erst nach Ablauf von 10 Jahren an demSchießen um diese Medaille wieder beteiligen. �� An! vergangenen
Sonntag wurde die Medaille zuii! ersten Male ausgefchossen DieTeilnahme an diesem Legatschiefsen war eine zahlreiche. Zur gingenFreude gereichte es den Kameraden, daß Herr Tietze zum Schie en
· Der Schuizenmeister Herr Heinzelmaiin verlieh dieser Freudein einer kurzen Ansprache Ausdruck und widmete ihm ein dreimaliges
Hoch. Herr Tietze versicherte, das er der altehriviirdigeii Gilde stetsreue bewahren werde. � Beim» ettkamps um die gefchmaiiivoll an-
gjezfertigte Medaille fiel· dieselbe auf 20 Zirkel dem Herrn KameradeneB enbclck! Fu. � Be! der Dekorieriing brachte der Herr Schützeiimeifterauf en �beten Schiitzen des Tages« ebenfalls ein dreimaliges Hochaus. Am Abend fand in der »Kroiie« ein geniütliches Veifammenfeiii statt.

r  Staatslvtterin! Die Erneuerung der Lvse zur 4. Klasse der18. �44! Lotterie, in welcher 12500 Gewinne im Gefamtbetrage von
9379940 Mark mit Hauptgewiiinen von je 200000 Mk., 100000 Mk.
50000 Mk. gezogen· werden, mus bis l4 September, abends 6 Uhr,erfolgt seiii. Auch sind daselbst die in der 3. Klasse gezogenen Gewinne
und Ersatzlose gegen Vorlegiiiig der Geiviiinlofe in Empfang zu nehmen.= Etqtfpiele.! Mit fiel! stetig steigeriider Spannung folgten die
Kinvbesucher den Darbiet!ingen, welche am Sonntag über die Leinwand
fingen. Während» die Nachmittagsvorftelliiiig nur mäßig besucht war,ah die Abendoorfuhrung einen ausverkauften Saal, und die Erfchtei!enen
waren ohne Zweifel durch· das Gebotene aufs höchste be riedigt. � Das
MittivoclyPrograiiiin weist als Haiiptattralition auf: »Die Tragödieeines Großen« von Paiil Gruner. Und dieser Große ist der gott-
begiiadete Maler Rembrandt, der im Jahre 1606 als der Sohn des
Miillers Harnieii Gerritsz van Bisn  Rhein! geboren wurde, dessen NaineAls hkllster Stern am Knnsthimmel durch die Jahrhunderte leuchtete
dessen Leben iiiid Schaffen aber zuletzt voll tiefster Tragik war.Verfasser fiihrt in seinem Werke das ganze wechselvolle Leben Rem-
braiidts vor. Miniheer van Uhleiibiirg in Amsterdam, ein reicher und
sangefehener Kuiisthaiidley erkannte als Erster das Genie des jungenKünstlers: er nahm ihn in fein Haus auf, um sich eine Reihe Bilder
von ihn! malen zii lassen und hier begann Bembrandts Aiifstieg. Jn
feinem Eheftaiide hat er infolge Jiitrigieii manche Bitterkeit verkostei!müssen. Doch es kaiii auch fiir Nembrandt eine· Zeit des Glückes und
sihonfter Erfolge. Mai! drängte sich zu der Ehre, von ihm gemalt zuwerden. Nenibrandt wurde iiberaus reich, Pruiik unb Schönheit in
feiner Umgebung waren ihin Lebeiisbediirsiiis � Uiisierbliche Werkevon Millloiienivert entstanden in seinem Atelier. Ais aber Reinbrandt
täte?! mehr malte, was die Leute haben wollten, sondern nur noch dem-Slik der Ziuiist·· gehvrehte, wie es in seiner Seele lebeiidblieben die Aiiftrage aus, iiiid von schweren Schickfalsschlägeii wurde
der Kiinstler heimgesucht. Er geriet in Not, wie ja so viele Künstlerim Alter ihr Leben nur kuiiinierliih fristen und auf die Unterstützung
ivohltiitiger Menschen bis an ihr Lebenseiide angewiesen sind. � Der
Film mit seinen iiatiirgetreueii Bildern in glänzender Ausftattung wird
auf alle Beschauer einen tiefen Eindruck machen. � Als zweite interessante
Darbietung eiithalt das Programm einen Siierkampb bekanntlich die
Jauptbeliistigiing des spanischen Volkes. �� Ser Besuch der Vor-f hriingen sei bestens empfohlen.

ig war, da

Uebergang der Tätigkeit der P · » »"i US 5; «  u" «, " � unb Versorgungsäaiter.
Vom l. September d. Js. ab wird die bisher den Peiisioiisregelungs-

s! I I· kss g�7

be örde!i obliegende Anweisung usw. der zahlbaren Militärpensiviieiisun Verfor uiigsgebiihrnisse voii den Ve or in! sbe örden übernommen.Die Anweisung Am. erfolgt dann bei derin neichgdenihikieichsoersorgungpgefea vvni 12. at ·1920 und nach dem Altrentiiergefeg vom 18. Juli921 bewilligten Beziigeii durch die Versorgungsämter und bei den nach
den iibrigen Militiirverforgun sgeseßen bewilllgten Gebilhrnif en durchdie Hauptverforgungsiimter. ån der Abhebung der Gebiihrni e bei denzahlenden Kafsen tritt hierdur keine Veränderung ein.

Perfoneik die am 1. September· d. Js. bereits Verforgniigsgebiihr-
iiifse aus Anweixiiiig einer Pei!siviisregeliiiigsbehörde beziehen, iverdeiije nach ihrer A siiidiiiigsart in den Gefchäftsbereich der künftig fiir sie
in Aiiiv eifiiiigsangelegeiiheiteii zuständigen Verforgungsbchörde allniählichiibergefiihrt werden. Sobald sie von dieser übernommen sind, wird
ihnen Nachricht hierüber zugehen. Bis dahin würden sie sich im Be-
barfsfalle nod! an die bisher fiir sie zuständigen Peiifioiisregeliiiigs-behörden zu wenden haben, deren Anschrift sich jedoch ändert, weil sie voii
deiii angegebenen Tage ab unter �Beibehaltung ihres gegenwärtigen Dienst-
fiizes deii Haiiptversorgiiiigsäii!terii als Abteilungen ungegliedert werden.
Die neuen Anschrifteii fiir die in! Bereiche des Haiiptverforgiiiigsaiiits
�Breslau befindlichen Peiisioiisregeliiiigsbehördeii laiiteii dann wie folgt:
,,Hanptversorgiiiigsaiiit Vreslaii, Begeliiiigsabteiliiiixsp, »Hanptversor-gungsaiiit Vreslau, Diegeluiigsabteiliiiig Oberschlesieii in Oppelii«. Ueber
die neuen Anschrifteii fiir andere Penfioiisregeliingsbehördcu gibt jede
Versorgiiiigsbehörde, anitliche Hauptfürsorgestelle ober Fürsorgeftelle aufBefragen Auskunft. Bis ziiiii Bekaiiiitiverdeii der neuen Anschrift können
Schreiben an ehemalige Penfionsregeliiiigsbehördei! auih unter ihrer,
dein Versorguiigsberecistigteii bekannten bisherigeii Anschrift abgesandtwe en. � Versorgungsanii.

� Erntefeft Sonntag, den 11. September, fand in Lorzeiidorf
das Gutseriitefest statt und zwar wurde es wiederum, wie alle Jahre,
in einer besonders schönen Weise gefeiert, ivie man es leider jetzt kaum
noch wo anders vorfindet. Der Zug, deiii ein in niittelalterlicher Trachtverkleideter Herold voraiiritt und der sich aus einer Kapelle, in Diriidl-
kostiiiiieii gekleideteii Niiidciseii der Schiiljiigeiid und den gesaiiiteii Ar-
beiterii und Arbeiteriiiiieii zusaniiiieiiseiste, bewegte sich zunächst vor das
Schloß, ivo nach einer Ansprache des Vogtes Sorgalla und den! Ab-
fingen des Liedes »Nun daiiket alle Gott« der Besitzer Herr Nittmeister
vonLösch eine Ansprache an seine alten, liebeii treuenLorzeiidorfer hielt
und ihnen fiir ihre treuen Dienste dankte. Darauf bewegte sich der Zug iiad!einem im Park gelegenen Raseiiplatzh wo Gedichte iiiid Gesänge vor-
getragen wurden und liiftige Reigen und Theateroorsiihriiiigeii der hiesigenArbeiter und Arbeiteriiiiieii selbst einein verwöhnten Auge etwas vor-
treffliches darboteii. Nach diefeii Vorfiihriiiigeii und nach einer von der
Herrschaft fiir die Jiigeiid veixziiistalteteii Vesper mit Kasfee und siueheiisetzte fiel! der Zug nach deiii Gasthof in Bewegung. wo alt und jung
bem Tanze hiildigte. Die einzelnen Veraiistalter des �Eeftauges botenin ihren biiiiteii Kostüiiieii und Trachteii einen reizeiideii Anblick und es
dürfte diese Feftveraiiftaltiiiig fiir jeden Teilnehmer unb Zufchaiier einedauernde schöne Erinnerung bleiben. Zeigte es sich doch gerade wieder
an biefem Tage, wie eng die hiesige Gutsherrschaft mit ihren Arbeitern&#39; und Arbeiteriniieii durch die Bande der Liebe und Verehrung verknüpft
ist, und ivie schöii es ist, wenn der Herr jedem feiner Leute Vertrauen
schenken kann und wiederum jeder der Leute ohne Vermittler an seinen
Herrn iiiit einer Bitte herantreten kann. H. P.

Die Kräheiiplage
macht dcii Liiiidivirteii wieder viel zii scha"eii. Hinter jeden! Säii!aiiii,
hinter jeder Sämaschiiie folgt eine grosse char huiigriger Krähen, diehäufig den grössten Teil des Saatgiites, das eben erst zur Aussaat ge- Elaiigte, wieder ausfcharreii und in ihreni ewig leereii Magen verschwinden «.
lasseii. Das hier und da empfohlene Mittel, die Kräheii zii vernichten, s
führt nicht ziiiii Erfolg, weil es aii Ziiziig nicht fehlt. Es ist übrigens s
direkt schädlich, weil die Kräheii iiachgeiviefeiieriiiasseii als Jnfekten- und
Raupenfresser auch nützlich wirken. Dein Uebel wird dadurch aiii besten .
abgeholfen. dass das Saatgiit iior der Aiissaat durch Beizen den Krähen}verekelt wird. Dafür gibt es ein seit 12 Jahren bewährtes und in den·
hauptsächlich Getreidebaii treibeiideii Proviiizeii in grossen Mengeii ver-
iveiidetes Präparat: Eorbin. Dieses nach dein Verfahren der Versuchs-
ftation der Landwirtfchaftskaiiiiiier Halle a. S. hergestellte Präparat ist Z
in den einsehlägigyii Geschäfteii zu Fabrikpreifen zii beziehen. Ein
Versuch diirfte im Jiiteresfe eiiies jeden vorwärts strebeiideii Laiidivirtes
gelegen sein.

lEingesandt.]
. 8·u dein Bericht: Feueein der Stadthauptka se sei zu bemerken,z dass· nicht iiur allein die hiesige {Feuerwehr unter tü t von der hier
I stationierten Pol! eihundertici!aft zur schnellen Bekämp ung des �Bran-des beigetragen haben. sondern daß hierbei das Hauptoerdienstzuerftden! Herrn Polizeisdberwachtmeister Schadlocli, dann dem errn
Installateur Kraufe und einigen unbekannten Jivilverfvnen �ankommt.
i Ein �JJiitbeteiligter.

tßrvhimtelleä.
Art-lau. Der deuifche Eisenbahnerverband beschlogjAbma un en der Regierung feine Zustimmung zu geben.

Beschlug it der allgemein gefürchtete Ausstand auch im Direktionssbe rk· ·reslau nunmehr nicht zur·Tatsaehe geworden. � Die vonder hiesigen Handelskammer »in·i Einvernehmen mit der Landwirt-
lchaftskamnier gebildete Kommission zur Notierung der Kartoffelpreifehat folgende Preise amtlich festgesetzt: Speisekartofselnx rote 40 Mk.,-weiße 42 Mark pro entner.

Orts. In Strviin hiesigen Kreises wurde am vergangenenDonnerstag die Freistelleriii Klotzeck ermordet auf efunden. Einegroße Summe bares Geld ist eraiibt worden. � er aupttäteres im »Elys!um« begangenen � iiiionenbiebftahls, Schlof er Walter
Matfehke, hat in Breslau Selbltmorb verübt.Ohla Als Frisör Hettwer mit dem Rade, von der Bres-

au ben
it diesem

lauer Messe kommend. auf den Schloßplatz einbo , kam im gleichen
Augenblick ein BreslaueoMagistratsautv und fu r die Nadlerrin so
unglücklich um, daß sie einen lebensgefährlichen Schädelbruch erlitt.

Pausen. Auf etwa ·
markt wurde versucht, Stück
zu diesem Preise kein
niedrigen Angeboten.
bis 75 M. gezahlt.Same both. In
bvwsky beim Einfahreiirücklings vom Wagen und

Reiclienhaax Hier
platz am Sonntagstädtischen Behör enMittel wurden durch

· inein
Wohnung rasieren ließ,1040 M. Der BetragLllben �Bei einem
dem auch Aiigehöri e des

in

31l
rvaren,

kam es au streitig e·iten, herum.
riefen._ Schlieåliciz griffen Ei»unbeteiligter rbeiter wurde unb
Arbeiter Gierfch verletzt. · ·Gleiivig Auf der Gleiwitzer konfolidierten Steinkohlengrube
verungliickte der Schlepper Paul Janik in Ausübung seines Berufestäbli . � Ein schwerer Einbruch wurde beim Hausbesitzer So ra
verübt und 15000 Mark bares Geld. sowie Kleidungsstücke und Wäsche
von bedeuteiidem Werte gestohlen. · ·s Gretssenberg Seit einigen Ta en ist der 12 jährige Schüler
Herbert Gevrge aus Niederischosdor spurlos verschwunden.Oberglogau Die Stadtverordneten beschlossen von der Grund-

Prozent, Gebäudesteuer 1650 Pro·zent, Gewerbefteuer� Kla fe 1 2600 Prozent, Klasse 2 2600 Prozent K asse 3 1950 Prozent,
Kla se 4 1500 Prozent unb von der Betriebssteuer ebenfalis 1500: Prozent zu erheben �� Die Versammlung war der Ansi t ß deri 

W

unb �Biiriten erforderlich. Es genügt vielmehr ein einmaliges ein«viertel: bis ein halbftiinbiges Ko· en und ·die lchmugigde Wäscheerscheint wie neu. indem sie glei zeitig den frifchenGeru
bleiche ausströmt» Gerade diee· auberhaste Wirkung läßt.
scheinbar unerklarlich, manche vors! tige Hausfrau befürchten, dPerflillzfchädlicise oder ähende Stoffe enthalten seien, ·di·e nicht gut fürbie äfd!e finb. Und doch befinden sie· fi dabei in! Irrtum. da
viele taufende Haus-· und· Walchsrauem die e enfo dachten, i·i·ach fort·
gelegten· Berfu en sich nicht allein von »der absoluten llnschadlichkeit
diefes·eii·i.ig da iehenden Waschinittels überzeugt haben, sondern zuder Eins! t gelangt find,··daß Persil die Wasche sogar schont, weil ·es
jeden Schmutz spielend lost, ohne di··e Jsafer oder da··s Gewebe im
geringsten einzugreifen. Persil enthalt ·trotz feiner uberraschenden
Wirkung keinerlei Chlvr o·der Chlvrverbindun en, sodaß die Fabrikfür feine absolute ilnfchädlichkeit bei fachgeinaser Verwenduii volleGarantie leiftet, so daß niemand zi·!· ern so ·te, sich dleles l ecllenWaschinittels. das wieder in altbewa rter Friedensware zu haben.
zu bebienen.

�Befanntmadnmg.
Die im Privaibefitz befindlichen Schlüssel der Hydranten

der städtischen Wasferleituiig find iinverziiglich in der städtischen
Gasanstalt abzuliefern.

Unberechtigte Entnahme von Wasser ivird als Diebstahl
verfolgt werben.

N a m s l a u , den 7. September 1921.
Der Magiftrat

Freitag, den 16. d. Mts., von vorm. 9 Uhr ab
werben an Ort und Stelle Acker: und Wiesenparzellen meist-
bietend verpachtet. Treffpunkt der Bieter am jüdischen
Kirchhof.

Der Magiftrah
S ch u l z.

Gesunden: Eine Gans.
Der Eigentümer hat fiel! zur Geltendmachung feiner An-

spriiche binnen 4 Wochen bei uns zii melden.
N a m s l a u, den 12. September 1921.

Die Polizei-Verwaltung.

B«ekaniitmachung.
Der fiir den 17. September· 1921 feftgefetzte Ver-

sorgungssprechtag findet nicht statt. Die nächsten
Versorguiigssprechtage, welche auch fernerhin am 1. unb
Z. Sonnabend jeden Monats von 8 Uhr vormittag
bis 3 Uhr nachmlttag stattfinden  näehfter Spreehtag
1. Oktober 1921! werben im Landratsamtsgebäude im
Amtszimmer des Kreiswohlfahrtsamts burd! einen Beamten
des Versorgungsamtes wahrgenommen.

Untersuchungen von Kriegsbeschädigten und Kriegshinten
bliebenen- welche vom Versorgungsamt beordert werden,
finden im alten Kreiskrankenhaus in bem Zimmer, in
welchem bisher die Sprechtage abgehalten worden sind, statt.

Verfoigiiiigscimt Krieg.

Bekanntmailiiingt
Sie von dem Unterzeichneten Verein ausge-

ebenen Notgeldsiheine dürfen im Verkehr nur noch
is 31. Dezember 1921 airkulieren, ihre Gültigkeit

erlisgt am 31. März 1922.
te Scheine werden von Herrn Kaufmann

R. Wachmann eingelöft.
Der Kaufiiiciniiifche Verein.

Tietze, Vorsitzeiider.

Danksagung.
Für dies. herzliche Teilnahme und die schönen

Kranzspeiicten bei dem Ileimgangc unseres lieben
Gatten und Vaters, des

Föriters a. D- Gottlieb Groszler
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pastor Fuhr-
mann für seine trostroiclien Worte am Grabe und
dem Kriegerverein für die dem Entschiafenen er-
wiesene letzte Ehre unseren tiefgeftihitesten Dank.

Die tieftrauernde Gattin
nebst Kindern.

· ltliiliiliiiiiiiliisiiisiiliiiillsiilillliltlIitiilliiiliiiliiiiiiilllliiiiiiillillllillllli

Für die zu unserer Hochzeit iiberaus zahlreich
eingegangenen Glückrvünfche danken wir herzliehst

T1!. Gottfchalk und Frau
Luise geb. Trautvetter.1II1IIlIIIIHIIIIliiiiIlillillllilillllllliillilä: Wi|!iiilliiilH1IiiiiiliiimllliIliliiiiiiiIiilllIIIIIiililIilllIiilllilIIlIIIiiiIIlIIIIi

Wilibcild Mciluche
Elfriede Maluche

geb.Melzer
V erwählte.

Namslam den 7. September 1921.. d! da
f größte Teil der Hausbesitzer diese große Steiierlast nicht rd auf-» ringen konnen.

� Winke und Raischiiigr. In der se igen seit, wo die Kohlen
« so ·te·iieiz, To däz Wohnukig···snotg3·hgro·s·z. ga Hex: Hautsfäaueäivgsnöiti in, re ä eaii em en er u o en�i as leer-ergidieinen von Perfcill mit Freuden zu be rii en. Rast, das von derHenkel 8e  iiie. in Dii eldorf hervgestellte felb tätige Waschmittelvon erabe u enormer Wa - und leichkrajh macht den ganzen
Wa roze niiihelos und ge taltet ihn
gniigen. Bei Anwendung von Persil ist ein

Firma
eivifzdrina en zu einem Ver«aseh reit, kein Reihen

Z 
Z 

E 
Z 
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Statt Karten.
Für ,die uns zu unserer Hochzeit dargebiachten Glück-

wiinfche und Geschenke sagen wir unseren
herzlichften Dank.

Richard Schleifer und Frau
Chirac geb. Jendreziii



Braugerste 
kauft zu höchsten Tagesprcifen

Braueei A. Hasbh.
. «  n N e m0Die Verlobung unserer Tochter Johanna. . O Omit Herrn Fritz Halanglr beehren wir uns  e  e R»· «« weiden burd! eine Güßsloss Tablrtte erseht. Gans, iserfuglich zumanzusagen· . Süßer! von Koffer, Smluo, �Iee usw. Billig und dein-tunlich.

Paul Bank; U. Stau Soeben C« etrossew 0610411121;fEL%H&#39;?:;JHIP_SEPEIE�  91183521. t g . , CkdålllM la ikolrsrilalusacrcsi, Drogurhuuhlunueu o
unb lllpolhckrn

Gewitte- 11. Früchte-Tantiemen
Johanna VUUB neuester Ernte. _
Iris Halansk « » FAUST empfehle » » »Bitte eingegangene Osfertetpl ssine gut erhaltene

Vssspbsss feinsten 1111111111111 Aal, Buklilmqe etc. gkxfstzktkslgx 11?" Ast: 1512111111111 = 6111111111111,
Namslau, im September 192l. sowie  S. � O. P. ��d13. 921.518 äsickäe fsuråiiertf fliegt Zaun.s- .T. .�N.;". erau. neu.

feinsten Tafel-Knie, ; »xp22i2«i5k,t..;3;7 « «S1111.11111111111111111111111111111111111|11111|11111111111111111 Ums �wer « « es« ·
Fiik bie Aufmerlisamlieiien osiciißiich unsere: Verlobung neues Sauekkkcmtp 10111¬ GMlcIL  man� I Vknschhep

danken wir herzlichfh · 1
Strehlitz, im Sepkcmhkk 1921 · R d  w" h Jedermann vor Weiter-Jer-_ Jqjks Fmpteg, u o  bre1t·uiig» der pon FrL Emina stehen zum Verkauf

c:lgnc.z Gvgner. Erst» S e iakGcschäft am Plage Fabialniijlzoermich ausgestreuter» Hszåslstyuastz« » « für nur seit! stmgeräucherte Fischrvaren 131151511 älzcägn�gtt��r�ej�xeutc" «« archwlgæ
 Delilratesfem Südfrüchtec ichGlletgleräÆccziiksiråerlbzeiter gehe

Heut, Miktwochs Sepr 19å1, 5 u. 8 Uhr Nin« l6� Te« 5W� 75�" 93"� Vom» m� �m� "b"? ��7"1�"��
Musik: von Herrn Bochnigf TESISUTSSbPtEIsUILf EVVIchLTlAUIDie Tragödie eines Großen. «, - �"5� «« VI, T« 1�� . .

6 schicksalsrhivere Akte» nach einer Jdee u. Paul Gruner    Rstlgjceenorstsrtriisiiehah tgitid ersuikk f ;
Vembktmdt Cllkl DE VDSI Mittwoch, den 14. Sept. u. kaufe nur von 9�-12 Uhr dieselbe bei Spätlich abzugeben. .Fig? gogczlldzkkgnek in mamstau, im Horte! Goldene Krone, Zimmer 911.5 Im« Sigm Jokoosdoks GUsc alle Geigeas Ia 1 . ora « « · -. ·Hmdrichje Es» TM» alte, kunstlici!e. auch zerbrochene  F: Fxxkåxggokkix 531111111.Stiekrmmpß 1 Akt. 3 «31111111111   ..  . a n e b I e Am Sonnabend, 17, d, "Donnerstag, den 15. September 1921 O Zxkäätzvtpzskxrfxsigräligitsgwerden

 . ·« _ , . · - «;  . . �b _ «; Haufe� M » Mk ««««-«««"fs.-2i.k"i;-..i,::i.igpsx.s.xksxsz»«åiksi 2 zicixysssssstcsssttisssgcii  «
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3. Fortsetzung.

Mit dem Augenblick, da er Majoratsherr von Lossow
wurde, stand es bei ihm fest, daß der läfttge Bruder aus
dem Wege geräumt werden müsse, damit er ihm nicht etwa
auf der Tasche lag. Mißgünstig hatte er jeden Pfennig
nachgerechnet, den der Vater Fritz hatte zukommen lassen,
trotzdem er als Majoratserbe vom Schicktsal ohnedies bevor-
zugt war. �� Kuno hatte sich niemals Gewissensbisse darüber
gemacht, daß er seinem Bruder damals kurzerhand die Tür
gewiesen. Er entschuldigte sich damit, daß er für seine Familie
einzustehen habe, und behauptete, sein Vater habe Lossow
schlecht bewirtschaftet und zugunsten seines zweiten Sohnes
mehr Geld herausgezogen, als er durfte. Das war jedoch
nicht der Fall, obwohl Kuno fest daran glaubte. Er schob
auch jetzt noch seine Kalamitäten auf diesen Ursprung zurüchs
er wollte nicht eingeftehen, daß er selbst daran schuld war,
weil er mit seiner Familie auf au großem Fuße lebte; Jeden:
falls wäre es ihm sehr angenehm gewesen, wenn sein Bruder
nie wieder aufgetaucht wäre. �- Und nun dieser Brief! �
Kuno von Lossow war maßlos empört über den Jnhalt
desselben. Er hätte es viel richtiger gefunden, wenn Fritz
verhungert wäre, statt sich in der geschilderten Weise am
Leben zu erhalten. Man denke nur: ein Freiherr von Lossow
der sich mit der schmugigen Wäsche anderer Leute befaßte!
Einfach unerhört! Wie tief mußte sein Bruder gesunken
sein! Wenn er wirklich keinen Reoolver mehr besessen hatte,
um seinem verpfuschten Leben ein Ende zu machen, dann
hätte es doch noch andere Todesstrafen gegeben! Das
schimpflichste Ende wäre anständige: gewesen, als eine so
plebejische Lebens-Möglichkeit! � Und dann hatte er diese
Wäscherin geheiratet; sie hatte ihm Kinder geschenkt, die ein
�Recht hatten, sich Freiherrin und Freiherr von Lossow zu
nennen! Schauderhaft � ganz schauderhafti �� Zu Gelde
schien er freilich doch noch gekommen zu sein. Wenn er
aus seinen Fabriken eine Aktiengesellschaft machen wollte,
mußten seine Geschäfte doch einen großen Umfang haben.
Und nun wollte er sich in der alten Heimat eine Besiszung
kaufen. Dazu gehörte auch Geld. Aber wie war dieses
Geld erworben worden? Entsetzen über diesen Menschen,
der sich sein Bruder nannte! � Und dieser gewissenlose Mensch
wollte sich wohl gar hier in nächster Nähe niederlassen? Was
dachte er sieh denn? Besaß er denn gar kein Schamgefiihl
mehr? Mit einer solchen Vergangenheit ist man doch
unmöglich in guter deutscher Gesellschaft � ganz unmöglichi
Wie sollte man sich nur zu ihm stellen? Jhn einfach ignorieren?
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Aber ging denn das? Würde trotzdem nicht alle Welt wissen,
daß dieser Fritz non Lossow der Bruder« des Aiajoratslzekrii
von Lossow war � derselbe Fritz Lossow, der damals vor
die Hunde gegangen? Man würde namforfmen, wie er zu
seinem Vermögen gekommen war. Und dann würde allerlei
durchsickern �- von Seife �� Wäsche! -� � � �� -�-- �
� Kuno von Lossow zog sein seidenes Taschentuclx und
trocknete den Schweiß von der Stirn. An das, was ihm
bei alledem die meiste Sorge machte �� wie Onkel Heribert
nach dem Wiederauftauchen seines Neffen Fritz testieren würde
�- wagte er gar nicht zu denken. -� Jn seiner Ratlosigkeit
und namenlosen Bestürzung faßte er die eng beschriebenen
Briesbogen zusammen und eilte damit in die Zimmer seiner
Frau. � Er lief im Sturmschrith wie er nie zu laufen pflegte.
Ein Diener, der draußen auf dem Gang Türschlösser poßte,
sah ihm ganz verwundert nach, als er mit fliegenden Rock-
schößen den langen Korridor hinabei1te. So hatte er seinen
Herrn noch nie laufen sehen. � Atemlos von der ungewohnten
Eile trat Kuno unangemeldelt bei seiner Gattin ein. Sie
saß in ihrem Salon am Fenster und blätterte in Mode-
journalen. � Erstaunt blickte sie auf; als sie in sein verstörtes
Gesicht sah, rief sie erfmrochen: ,,Mein Gott, so sprich doch
-� was ist geschehen? Hast du schlechte Nachrichten von
Pathos«  ,,Nicht schlechter als sonst. Aber von anderer
Seite habe ich schlechte Nachrichten � denke dir � mein
Bruder Fritz � er lebt � hier ist ein Brief von ihm." ��
Frau von Lossows Gesicht bekam einen eisigen abwehrenden
Ausdruck. �� ,,Ah - von ihm � also ist er nicht tot?� �
Das klang, als mache sie ihrem Mann einen Vorwurf
darüber, daß sein Bruder noch lebte. � ,,Nein, er ist nicht
tot, Helene,« antwortete ihr Gatte seufzend. � »Nun � und?
Er will wohl Geld von dir haben, nicht wahr?� �� Er
fchüttelte den Kopf. � »Nein, nein, das nicht � aber -�
nun, ließ nur selbst -�� ich kann es nicht aussprechen, was
dieser Brief enthält � es ist zu furchtbar!« �� Mit bebender
Hand reichte er ihr den Brief und strich dann in nervöser
Hast über seinen Scheitel, als fürchte er, seine Aufregung
könne denselben in Mitleidenschaft gezogen haben.� � Frau
Helene nahm eilig ihr Lorgnon und begann zu lesen. �
Jhr Gedanke war die Frage an das Schicksah ob ihrem
Gatten in dem wieder auftauchenden Bruder ein Miterbe
erstehen könne. Das war ihre Hauptsvrgr. Sie las den
Brief hastig durch, fchüttelte dabei einige Male wie unwillig
den Kopf und verzog das Gesicht zu einem verächtlichen
Ausdruck. Als sie zu Ende gelesen, rief sie empört: »Mein
Gott, wie kann ein Freiherr- von Lossow soweit herunter-
kommenl Das ist ja sürchter1ichi -� Jhr Gatte nickte. �-
,,Jch bin ganz fassungslos vor Entrüstung.« � Eine Weile
sahen sie fich schweigend an � die beiden kalten Augenpaare
schienen zu erstarren. Dann aber kam Frau von Lossow
plötzlich ein Gedanke, der ihr nicht unangenehm schien.
Sie beugte ihre stattliche Gestalt vor. � »Du wirst natürlich
diesen Brief heute Nachmittag mitnehmen und ihn Onkel
Heribert vorlegen, Kuno.« �� Er atmete beklommen. -
�3a -� man kann es ihm natürlich nicht verschweigen �
da doch mein Bruder eines Tages hier auftauchen wird.
O, Onkel Heribert wird auch maßlos empört sein, obgleich

Fritz friiher einen Stein bei ihm im Brett hatte, trotz seines
Leichtsinns.«  Frau zszelenes Augen bekamen einen stechenden
Glanz. � �3m hoffe, daß er empört ist � ich hoffe es fehr?�
sagte sie mit Nachdruck. � Jhr Gatte fah sie fragend an. �
,,Ja �� hm  tjah,« sagte er, wie stets, wenn er begriffss
stutzig war und etwas nicht verstand. �� »Seht hoffe ich
Das!� betonte Frau Helene noch einmal mit Nachdruck �
»Hm! Wie meinst du das, liebe Helene?« -- Sie sah ihn
sonderbar an. �� ,,Begreifst du nicht, Kund? Wenn dieser
Bruder jetzt auftaucht, dann kann es uns doch nur lieb sein,
wenn Onkel Heribert fich ihm sofort feindlich gegenüberstellt
Wenn er aus diesem Briefe ersieht, wie unwiirdig dein Bruder
fich seines Namens gezeigt hat, dann wird es ihm doch nicht
einfallen, ihn in seinem Testament zu bedenken!« -�- Kuno
atmete tief auf und in feine Augen trat ein flackerndes Licht.
� ,,Ach so! Ja �- richtig �- von dieser Seite betrachtet
� du bist doch eine kluge Frau, Helene. Natürlich von
dieser Seite betrachtet, kann es uns gewissermaßen nur lieb
sein, wenn � hm � tjah � wenn � wahrhaftig � da
hast du recht. Jch bekam einen furchtbaren Schreck, als ich
plötzlich �� wir hatten kaum von der Möglichkeit gesprochen
-�� diesen Brief in der Hand hielt. Natürlich dachte ich auch
sofort an Onkel Heribert � an die Erbschaft �- aber aus
den Gedanken, den du da aussprichst, kam ich nicht. Aber
du hast recht �� Du haft recht! Onkel Heribert kann doch
unmöglich Lemkow einem Menschen vermachen, der � hm
� der fich � ach pfui � mit fchmutziger Wäsche � unmöglich
� ganz unmöglich �.« � Frau von Lossow hielt ihr Riech-
fläschchen an die Nase unD blickte oornebm an derselben
entlang. � ,,Ja �- schrecklich � so eine schmußige Geschichte.
Und doch � wie die Sache liegt -� es kann uns nur lieb
sein, daß fich dein Bruder so unmöglich gemacht hat. Ent-
setzlicher Gedanke, daß er uns eines Tages mit seinen Kindern
in den Weg treten könnte � mit den Kindern einer Wäscherin.
Du mußt ihm begreiflich machen, daß wir nichts mit ihm
zu tun haben wollen, daß wir uns vollständig von ihm los-
sagen. Soviel Einsicht scheint er doch noch zu haben, daß
er das schon voraussieht. Das geht ja aus feinen Worten
hervor. Mein Gott, wenn Botho und Gitta von dieser
Verwandtschaft hören � sie werden außer fich fein!� �
Kuno von Lossvw strich nervös über seinen Scheitel. � »Hm
�- tjah � vielleicht können wir es vor ihnen geheimhalten.
Vorläufig dürfen sie jedenfalls nichts wissen. Aber Onkel
Heribert muß es natürlich sofort erfahren. Jeh werde ihm
sagen, daß ich von ihm erwarte, daß er fim Iosfagt von dem
Unwürdigen, Der unsern guten alten Namen mit Schmach
bedeckt hat! Onkel Heribert ist auch ein Lossow und, Gott
sei Dank, sehr stolz auf die Reinheit unseres Namens. Er
muß sich von diesem Unwürdigen Iosfagen.� � »Ja, ja �-
mache nur kein Hehl aus Deiner Entriistung, hörst du? Onkel
Heribert darf nicht eine Minute im Zweifel darüber sein,
aß wir mit diesem Menschen nichts gemein haben. Dein

Bruder hat fich selbst aus seinen Kreisen verbannt, nun mag
er aum außerhalb derselben leben. Jch finde es schamlos
von ihm, daß er hierher zurückkehren will. Hat er sünfund-
zwanzig Jahre drüben in Amerika gelebt, konnte er es auch
ferner tun." lFortletzung folgt.!
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